
Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Ländchen
Crrdieint 3 mal wöchentlich

Dienstags , Donnerstags und Samstags
Bezugspreis monatlich 50 Pfg., durch die Post
: : vierteljährlich ITlk, 1,50 und Beftellgeld. ::

(Umfaffenö die Qrtkhaften: Auringen, ßrerkenheim, Delkenheim,
Diedenbergen, Erbenheim Heßloch, Igstadt, Kloppenheim, lTIaffenheim,

ITledenbach, llaurob, Nordenstadt» Rambadt,
Sonnenberg, Wallau, Wilbfadifen.)

Der Anzeigepreis beträgt : fir die kleinfpalHg«
Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zcije mit 50 Pfg. berechnet. Eingetragen in der
: : : : Postzeitungsliste unter fir . 1110a. : :

Redaktion und Gediäftsftelle:: Bierftadt, Ecke Moritz- und fiööerftraße. Fernruf:|Z027.- Reöabtion, Druck- und Verlag von Heinrich Schulze in Bietftaif
il d
8 S

Nr . 134. Donnerstag , den 8 . November 191V. IV. Jahrgang.
Sedan — Tagliamento.

Der erste AN der Kämpfe in Italien ist beendet
Der greifbarste Erfolg in diesem Abschnitt war di
Kapitulation der 60 000 Italiener am östlichen Taglia
mentoufec. ES drängt sich bei der Betrachtung un
willkürlich ein Vergleich mit Sedan auf. Unsere Zeich
nuug verdeutlicht die«

Bet Sedan  erfolgte am 1. und 2. Septembe
1870 eine völlige Einschließung des feindlichen Heere
durch beiderseitige Umfassung. Das Ergebnis war di
Gefangennahme von 95 000 Gefangenen und bie Beut
von 465 Geschützen.

Die streite Skizze zeigt die Lage bei Tannen
berg  am 30. und 31. August 1914» Hier wurde di
Einschließung des Feindes durch beiderseitiges Um
fassen und Zurückhalten der Mitte fast völlig erreich
und eine Vernichtungsschlacht geschlagen. Das Resnt
tat war die Gefangennahme von 90 000 Mann mi
Artillerie und Bagage bei 40 000 Wien Feinden!

Die dritte Darstellung gibt den Stand der Ma
surensch  lacht am 10. und 11. September 191
wieder. Die Niederlage des Feindes wurde hier durch
geführt durch die einseitige Umfassung des einen Flü
gels der gleichzeitigem Festhalten des anderen der
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mittels eines Frontalangriffs . 30 000 Gefangene, 15'
Geschütze waren die Beute neben 40 000 Mann blutigel
Verlusten des Feindes.

Am Tagliamento (81 . Oktober 1917) wurd
wieder wie bei Sedan eine beiderseitige Umfassun,
erreicht- Die Lücke in der Stellung wurde durch dei
unüberschreitbaren Fluß ausgefüllt und die Kato
strophe für den Feind durch den Durchchbruch unsere
Truppen auf dem nördlichen Flügel des Feindes her
betgeführt . Das Ergebnis an Beute waren 60 004
Gefangene und mehrere hundert Geschütze. Man kam
hier von einem Sedan auf freiem Felde  sprechen

Interessant ist noch ein Vergleich mit den anderei
Durchbruchsschlachtendes Weltkrieges. Die Wirkun,
der Schlacht bet Gorliee  war , daß wir in 10 Tage,
140 000 Gefangene und ein Drittel der Artillerie uu!
der Maschinengewehre des Feindes als Beute buche,
konnten.

Die Durchbruchsschlacht von Zaloeze - Tarno
pol  brachte uns in 14 Tagen 30 000 Gefangene uni
50 Geschütze, und jetzt zählen wir nach 10 Taget
über 200 000 Gefangene und über 1800 Geschütze; in
dessen ist diese Zählung noch nicht vollständig. Vo
allem in den Kärntner Bergen steckt noch eine größer
Zahl feindlicher Kräfte, die abgeschnitten sind und fid
ergeben müssen.

Die ersten Tage des November wurden von dei
Verbündeten hauptsächlich benutzt, um die schwere Ar
ttllerie nachzuztehen, Erkundungen in dem schwieriget
Gelände vorzunehmen und die zerstörten Straßet
twiederherztlstellen. Am 4. Nodeinber hat dann det
zweite Teil der Kämpfe begonnen.

Allgemeine KrieasvachMMir.
Prinz Schwarzenbergs Vorhut und Brückenschlag.

Durch den Brückenkopf gedeckt, den sich Prinz
Felix Schwarzenberg auf den westlichen Uferbergen
des T agliamento  geschaffen hatte, haben weitere
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in einer Einschwenkung nach' Süden das rechte Ufer

österreichisch-ungarische und deutsche Divisronen den
Angriff auf das rechte Flußufer htnübergetragen, und

Eti ' '
des Tagliamento gewonnen. Die Verteidiger  des
feindlichen Brückenkopfes in einer Stärke von 3 5 0 0
Mann  wurden zur Waffenstreckung  gezwungen.
Die Ueberschreitung des Flusses erfolgte jedoch zu¬
nächst nicht bei dem starkbeftstigten Pinzano.  wo die
Bahn und Straßenbrücke den von Userbergen ein-
geengten Tagliamento übersetzen, sondern zwölf
Kilometer stromaufwärts.  Der Flußlauf teilt
sich dort in viele -Dand inse ln,  die zwar jetzt vom
Hochwasser überflutet sind, aber für den Kundigen
den Uebergang erleichtern. Teils watend,  teils
Ul Booten kamen die Nortriwns her k. u k. Division

Vcywarzenverg aus das Weftuser und hielten es durch
zwei Tage und Nächte, bis die Herstellung einer
Brücke  den iveiteren Kräften das Nachkommen und
Abfangen der ganzen die Uferhöhen verteidigenden
italienischen Brigade ermöglichte.

Die Entcnte-„Rctter " in Rom.
Lloyd George und die englischen Generäle Rober-

son, Smuts , ferner die französischen Minister Pain¬
leve, Franklin und Bouillon trafen in Rom ein, wo
sie ein Kriegskomitee zwecks Befreiung Italiens vom
Fernde bilden wollen. Die Ententepresse setzt die
größte Hoffnung auf Lloyd Georges Anwesenheit in
Rom. Nach der Ansicht sachkundiger Politiker dürfte
Lloyd George den Zn^ ck verfolgen, die friedensfreund¬
lichen Abgeordneten in der italienischen Kammer am
Abfall von der Entente zn verhindern. Man sagt
sogar, Lloyd George und Painleve würden Btt der
Kammersitzung selbst eine Rede halten, um die Ab¬
geordneten ber der Stange zu halten, dem Beispiel
Balfours folgend, der seinerzeit eine Rede im ameri¬
kanischen Kongreß hielt.

Die glückliche Ueberschreitung des Tagliamento
durch die Deutschen ist in Italien noch unbekannt.
Die gesamte Presse schwelgt noch in der Annahme,
daß es den französisch-englischen Truppen gelingen
werde, dem Bormarsch der Verbündeten am Taglia-
mento ein entscheidendes Halt zu gebieten.

Gerüchte besagen, daß sich die Truppen von
Verona weigerten , an die Front zu gehen.

Wozu «impft Italien weiter?
Die Wiener „Neue Freie Presse"  sagt:
Die Reise des englischen und des ftanzösischen

Ministerpräsidenten nach Italien beweist, wie ernst
die Folgen der italienischen Niederlagen von den füh¬
renden Persönlichkeiten der Entente beurteilt werden.
Das Blatt hält die politische Niederlage  Ita¬
liens für noch größer, als die militärische; denn da
die Ziele, für deren Erreichung Italien ohne Rücksicht
aus seine Bundesverpflichtungen in den Krieg ge¬
zogen ist, wie Triest , Trient , Dalmatien , Al¬
banien und Kleinasien , hinfällig  geworden
sind, muß in Ronf die Frage entstehen, welchen
Zweck eine weitere Kriegführung  haben
wnne . Wenn es sich nur um militärische Verein¬
barungen handeln würde, hätten Lloyd George und
Painleve nicht nach Rom kommen müssen. Dies ge¬
schieht, weil dort die Entente selbst in Gefahr schwebt.
Italien muß der Entente erhalten werden, wie auch
Rußland erhalten werden mutzte. Die Entente ent¬
sendet in dem General Foch auch einen berühmte»
Feldherrn nach Italien . Ob sie aber auch die Kräfte
aufbieten kann, um die zertrümmerten Hoffnungen
Italiens aufzurichten, ist mehr als zweifelhaft. '

Ein unbequemer̂ Bundesgenosse.
Italien war von allem Anfang an durch seinen

Ehrgeiz, eine unabhängige Großmacht im Mittelmeer
,u werden, weder den Franzosen noch den Engländern

' alt.
„ anzose

ein bequemer Bundesgenosse,
die Entscheidung im Weltkriege bringen. Deshalb ließ

Italiens Hilfe sollte
tg un rweurrrege bringen. Desho

man Unwillig den Zweck die Mittel heiligen. Nun
hat sich das Blatt gewendet. Italien selbst braucht
Hilfe, die England und Frankreich gewiß nur ' gegen
eine wesentlich« Zurückschraubung seiner ursprünglichen
Forderung gewähren werden. So mag denn auch
Italien erfahren , wie es Rußland, Serbien und Ru.
mänten erfuhren , was die Freundschaft der Entente
wert ist. Es hat sich dieses Schicksal vollaufverdient.

Nicaragua verweigert Truppen.Sendungen.
„Mining Journal " vom 20. Oktober bringt fol¬

gende Nachricht: Die Vereinigten Staaten haben an Ni¬
eara gua die Aufforderung gestellt, 5000 Mann an
die Front  zu schicken. Die Regierung, die sich der
unruhigen Stimmung des Landes bewußt war, hielt
jedoch die Focderuna aebeim. Dennoch sickerte etwa«

durch, unv sofort vretrere ftey me sreurgvett über Da
ganze Land aus. Es wäre fast zu einem geschlosst
neu Aufstande  des ganzen Landes daraufhin g«
kommen. Das Endergebnis ist, daß keine Leute  fü
den Zweck rekrutiert werden. Als Nicaragua dazi
veranlaßt wurde, Deutschland den Krieg zu erklären
wurde ihm versprochen, daß dieser Akt nur Plato
nische Bedeutung besitzen solle. Niemand denkt daran
daß das Land bet seiner eigenen derzlveifelten Lag
tatsächlich aufgefordert werden könnte, den Vereinig
ten Staaten Hilfe zu leisten.

Die Vereinigten Staaten ermuntern.
Die Regierung der Vereinigten Staaten läßt d«

Entente verkünden, sie unterschätze den Ernst der Lag«
in Italien und ihre Gefahr für die ganze Entente
nicht. Trotz aller Siege, die Deutschland noch ek>
rrngsn könnte, werde aber Amerika die Waffen nicht
niederlegen, solange der deutsche Militarismus nicht
aus der Welt geschafft sei. ^
Amerika: Die Entscheidung der Biirgermeisterwahl f*

R^ ch- rk.
die am nächsten Dienstag fallen soll, wird mit größte,
Spannung erwartet , da sie eine Kraftprobe der politi¬
schen Parteien darstellt. Die Sozialisten sind volle,
Vertrauen , daß ihr Kandidat als Sieger aus dem
Kampf hervorgehen wird.

Die ersten Opfer Amerikas au der Westfront.
Gen eral . Pershing  meldet : Bei einem beut»

fchen Vorstoß am Sonnabend wurden drei Amerikaner
getötet , fünf verwundet und zwölf gefangengenommen.

Nachspiel zum Aufstand in Algier.
Das Kriegsgericht von Konstantine verhandelt«

gegen die Rädelsführer des Aufstandes, der am 1. No¬
vember 1916 in der Gemeinde Mac Mahon ausbrach.
11 Eingeborene waren wegen Ermordung des Unter.
Präfekten Bagne uttd anderer hoher ftanzösischer Be.
amter und wegen Plünderung der Gemeinde Berdh
angeklagt . Der Haupträdelsführer wurde zum Tode,
zehn Erngeborene zu Zwangsarbeit bis zu 10 Jahre«verurteilt.

Politische Rundschau.
■täi.;

— Berlin,  6 . November.
: : Tic 7. Kriegeanleihe wicdernm eine Bolksaw

leihe. Das Zeichnungsergebnis der 7. Kriegsanleihe
setzt sich nach den neuesten Meldungen aus 5,2 Millio-
neu Einzelzeichnungeüzusammen, gegen 6,80 Millionen
bei der letzten Frühjahrsanleihe. Dieser Rückgang hat
nichts Auffallendes an sich, da bekanntlich die Stückzahl
der Zeichnungen bei den Herbstanleihen immer Hinte,
der der Frühjahrsanleihe zurückzubleiben pflegt. Di«
Gründe hrerfür sind' nicht schwer zu erraten . Erfah¬
rungsgemäß schreitet die Kapitalbildung im Sommer
deren Auswertung die Hcrbstanleihe bringt , gerade in
den Kreisen der kleineren Zeichner nicht in demselben
Maße fort wre rn den Wintermonaten, die in der
Regel erst dem Landwirt den Erlös seiner Ernte zur
Verfügung stellen und auch anderst, breiten Schichten
der Bevölkerung größere zum Sparen geeignete Sum-
men (Werhnachts-, Abschluß-Gratifikationen, Tantiemen
usw.) brrngen . Diese können naturgemäß erst bei der
Frühiahrsanleihe in die Erscheinung sreten. Immerhin
rst dreses Mal beachtenswert, daß das Verhältnis der
Stückzahlen von der 7. zur 6. Anleihe 77 Prozent
beträgt , während bei den entsprechenden Anleihen des
Voriahres (also von der 4. zum 5.) die Verhältnis¬
zahl 72 Prozent betrug , das ist also ein Rückgang von
nur 23 Prozent gegenüber 28 Prozent im Jahre 1916.
Mrt vollem Recht kann daher die neue Kriegsanleihe
wiederum den Anspruch auf den Ehrentitel einer
Volksanleihe erheben.

:: Ente Nnigcstaltiing der Handelst«,mmern plan'
etn preußischer Gesetzentwurf, der soeben voröffent
licht worden ist. Während bisher die Bildung det
Handelskammern von den Interessenten ausgeganget
ist und der Umsang der angeschlossenen Bezirke gan;
verschteden ist. will die Regierung in Zukunft fü,
jeben Regierungsbezirk eine Handelskammer einrichter
und die zu kleinen Kammern bei dieser Gelegenheit
beseitigen . Die Handelskammern sollten dann das Recht
haben , Vertreter in das Herrenhaus zu entsenden unk
sollen ber Gesetzen, die den Beruf betreffen, gehört
werden . Für Industrie und Handel-werden besondere
Abteilungen eingerichtet, damit in Fällen, wo die
Interessen entgegengesetzt sind, beide Abteilungen zu
Worte kommen können. Aus denrselben Grunde soll
eine jede Kammer eine Abteilung für den Klein-
handel mit einem Kleinhandelsausschuß als Vorstand
erhalten . Frauen , die etn Handels- oder Jndustrie-
gdschäft betreiben , sollen zur Handelskammer fortan
wählen können. Die Kammern sollen in Zukunft dann
Handels- und Gewerbekammernheißen. Bevor der
Landtag zu diesen Vorschlägen SMlung nimmt, soll
zunächst die Meinung der beteiligten Kreise gehörtwerden.



EM neues Staatssekretariat.
Gras Hertltng ' hat es nicht leicht bei der Aus¬

wahl seiner Mitarbeiter . Nach seiner ganzen Ver¬
gangenheit wird er nur solche Männer für die ein¬
zelnen Posten dem Kaiser empfehlen , deren Bestellung
kr sachlich verantworten kann . Innerhalb dieses Rah-
-nens wird er Parteiwünsche gern berücksichtigen, wenn
ix  dadurch die Regierungsmaschine zu einem besseren
Lang bringen kann. „Parlamentarier in der Regie¬
rung " ist seine Losung , aber nicht „eine Regierung
»es Parlaments ". In der Praxis erweist sich dieses
3iel als schwer erreichbar.

Dr . Michaelis hatte zu seiner Entlastung einen
Vizekanzler erhalten . Dessen Bestellung war gegen
>ie lleberzeugung der Mehrheitsparteien von der Nütz¬
lichkeit der Einrichtung nur deshalb erfolgt , weil Dr.
lftichaelis nicht ohne diese Hilfe glaubte die Arbeit
bewältigen zu können. Der neue Reichskanzler urteilt
n dieser Frage nun anders und hat beschlossen, den
Posten unbesetzt zu lassen . Dr . Helfferich scheidet als
Vizekanzler aus , stellt sich aber für einen anderen
Posten weiter zur Verfügung . Dies geht den Links¬
parteien durchaus gegen den Sinn . Aus diesem"Gegen¬
satz drohte bereits eine erhebliche Störung der neuen
stegierungsordnung zu erwachsen ; sie scheint aber zu-
zuterletzt dadurch beseitigt zu sein, daß Dr . Helfferich
ruf eine weitere Teilnahme an der Regierung Verzicht
zeleistet hat.

Der Plan geht setzt dahin , daß man ein be¬
sonderes

Ltaatssekretariat für vie Letzten Gebiete
«Hasst. Dafür soll ein geeigneter fortschrittlicher
fteichstagsabgeordneter zur Verfügung stehen . Dieser
viirde dann gleichzeitig preußischer Minister ohne be¬
sonderes Amt werden . Wahrscheinlich handelt es sich
un den Mg . Dr . Pachnicke.

Der Führer der Nationalliberalen in Preußen,
br . Friedberg,  ist bereits vom Kaiser zum Vize-
dväsidenten des preußischen Staatsministeriums be¬
rufen worden . Er hat die Annahme des Amtes ab¬
hängig geinacht von der Zuziehung auch eines Volks-
oarteilers zur Regierung . Nachdem diese inzwischen
nfolgt ist, wird Dr . Friedberg keinen Widerspruch
mehr erheben.

Graf Hertltng wird vermutlich noch heute nach
München fahren , um dort bis zum 15 . November
die Uebertragung der Geschäfte an seinen Nachfolger
zu ordnen.

Volkswirtschaftliches.
Die Zuckcrriibencknte ist in der Provinz Sach¬

sen in der Hauptsache jetzt eingebracht . Allgemein ent¬
spricht der Ertrag einer Mittelernte , was die Gewichts¬
menge anbetrifft , aber einer recht befriedigenden Ernte
betreffs des Zuckergehalts der Rüben . Wohl selten
waren die Witterungsverhältnisse im September und
Oktober für die Zuckerbildung so geeignet wie in die¬
sem Jahre.

Jubel an der österreichischen
Gebirgsfront.

Wien-  6 . Nov . Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der aus dem Raume Ofoppo —Pinzano geführte
Stotz der Verbündeten hat oen italienischen Wider¬
stand an der ganzen Tagliamento -Front gebrochen.
Die österreichisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte
des Feldmarschalls Erzherzog Eugen gewannen über¬
all — bei Codrotpo unter den Augen Seiner Majestät
unseres Kaisers und Königs — das rechte Flutzufer

ttitfc find im Vordringen gegen Westen . — Im Bereich
des obersten Tagliamento warfen Truppen des Frei¬
herrn von Krobatin den Feind aus seinen Fell> und
Gebrrgsstellungen östlich des Cadore . Unsere neuen
Erfolge konnten auf die Dolomitenfront nicht ohne
entscbeidenden Einfluß bleiben : vom Krembera bis

Der 6rbe vor? Oerkedaleri.
Roman von Silas Hocking.

68] (Nachdruck verboten .)
„Hatten Sie keine Kenntnis davon , daß Sie Ihren

Zweck nur durch Betrug erreicht haben. — wußten Sie
nicht, daß die Akten gefälscht waren ? "

„Sind Sie nur gekommen, um wich zu beleidigen ?"
„Ich bin gekommmen. um der Wahrheit zu ihrem

Rechte zu verhelfen. Zum Unglück für Sie und zum Scha¬
den seines eigenen guten Namens hatte mein alter Freund
eine starke Abneigung gegen das Verbrennen alter Doku¬
mente : so hat er auch alle Ihre Briese, die stch auf jenen
Prozeß bezogen, sorgfältig aufbewabri . ebenso auch die
Briefe des verstorbenen Krirz — alles ist in meinem Be¬
sitze. Sie stnd in Ihrer eigenen Schlinge gefangen und
können nun nicht mehr entrinnen ."

Peters Gestchkt war wahrend dieser Rede so bleich
geworden , daß Adolf, der ihn scharf beobachtete, fast Mit¬
leid mit ihm empfand.

„Hm? Von einem Juristen laste ich mich nicht ins
Bockshorn tagen ." brummte er in höhnischem Tone.

Herr Weller nahm einen Brief aus der Talche, laS
ihn laut vor und hielt ihn dann Peter so dicht unter die
Augen , daß dieser Unterschrift und Stempel erkennen
mußte

„Wollen Sie leugnen, daß Sie diesen Brief geschrie-
beu haben ?" fragte er.

„Leugnen ? Ja , ich leugne alles ; es ist eine infame
Lüge, eine Fälschung —" Er konnte dor Erregung nicht
weiter sprechen. , -

Weller wartete noch einen Moment , dann stand er
aus und sagte, indem er seinen Rock zuknöpste: „Wenn
es Ihnen lieber ist, die Sacke vor Gericht zu verhandeln,
so soll mir 's recht sein." *
- „Und sollte es mich mein ganzes Vermögen kosten,

ich lasse >es daraus ankonnnen"
„Schön , schön, ich alz Rechtsanwalt kann von einem

Prozeß nur Vorteil haben. Aber Herr Söderström . Sie
Uwtrtat mehr verliere «, als Ihr Geld ; Ihre ganze be-

Kver ven vioüepaß yrnaus Hl ver Mino zum vkuce-
zuge gezwungen . FÄdmarschall Freiherr von Eonrad
hat die Berfolssüng ausgenommen . Auf dem Gipfel
ves Eol -di-Lana , dessen durch Sprengung erreichte Ein¬
nahme seinerzeit ganz Italien in einen Siegestaumel
stürmte, und aus dem Monte'  Piano wehen unsere
Fahnen . In Cortina d'Arnpezzo sind unsere Truppen
unter dem Jubel der Bevölkerung gestern abend An¬
gerückt. Auch San Martina di Castrozzo im Prinoer-
Tale ist zurückgewonnen . — Seit Mai 1915 streckt
der Italiener seine begehrlich« Hand nach dem Puster-
Tat aus und nach Bozen , dem Herzen Tirols . Dank
der unerschütterlichen Standhaftigkeit unserer Tapferen
konnte des Feindes Hoffen nie und nimmer zur Tat
werden . Die Vorteile , die er in diesem Raume in
2Y* Jahren des Kampfes und der Arbeit errang,
lassen sich nach Schritten zählen . Run ist auch dieses
Werk rn wenigen Tagen völlig zusammengebrochen,

westlicher Kriegsschauplatz « uv Albanien.
Nichts Neues.

Der Chef des Generalstabes.

Lokales undP rovinzielles.
Bierftadt den 8 . November 1917.

Schwa « ! ende Ratio nen.  Es entspricht den Grund¬
sätzen detz Kriegsernährungsamt - . die Rationen der öffent¬
lich verteilten Lebensmittel als Gesamtheit zu betrachten,
und in stch so auszugleichen, daß die Gesamtversorqung
mit rationierten Waren im ganzen neuen Wirtschaftsjahre
möglichst gleichmäßig durchg,halten werden kann. In den
nächsten Monaten in denen die Kartoffelzufuhc am sicher¬
sten ist, die Kartoffeln auch den höchsten Nährwert haben
und die Spätgemüseversorgung im vollem Umfang rinsetzt,
werden deshalb die Nährmittel (Graupen , Teigwaren usw)
entsprechend weniger verteilt werden. Hierdurch werden
größere Bestände angesammelt, die im Winter und Früh¬
jahr , wenn die Ernährungsverhältnisse schwerer sind als
im Herbst, die Verteilung erh->blich größerer Nährmiturl-
rationen als im Vorjahre ermöglichen. Auch in den näch¬
sten Monaten werden indessen für Kranke, Kinder usw.
geringere Rationen verteilt.

Bekanntmachungen.
Di ? Verteilt mg des Fleisches findet am nächsten

Samstag von 8*/, —5 Uhr in nachstehenderReihenfolge statt
Nr .1801 — aus und 1—100 von 8 ' /-— 9'/ ' Uhr

101—400 Von n - io»/,
401 —700 „ IO' /2—liv*
701 — 1000 11 '/.- IH
1001— 1400 2 - 3
1401 —1600 3—4
1601— 1800 Von 4 - 5 '

Das Quantum wird noch bestimmt und wird alle/
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller find mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Verkäufer nur auf volle Mark her¬
ausgeben können.

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotk rrtenaustveise vorzulegen.

Bierstadt , den 3. November 1917
_ Der Bürgermeister . Hofmann.

Math. Kircherrgememde.
Bierstadt.

Freitag Abend 8 Uhr Andacht mit Predigt,

trügerische Handlungsweise wird der Ocffentlichkeit preis¬
gegeben werden ."

„Die Oeffentlichkeit wird sich bald um andere Dinge
bekümmern, als um meine geringe Person . Bei einem
Prozeß ist immer der am besten dran , der das meiste Geld
hat ."

„Sie glauben vielleicht, Herr Funke sei mittellos?
Da irren Sie sich, er ist sehr reich."

„Warum läßt er mich da nickt in Rübe ?"
^Fck verlange mein Recht," fiel Adolf ein. „ich hege

keine Rachegedanken, aber mein Eigentum fordere ich
zurück."

„Fordern Sie immerhin !"
„Ich habe es bereits . Alle Papiere befinden fick in

meinen Händen , aber das ist es nicht allein . Dreißig
Jahre lang haben Sie die Pacht erhalten , die mir zukam.
Dreißig mal 1500 Mark. Sie können stch die Summe leicht
ausrechnen , den jeden Pfennig verlange ich zurück."

Der Alte saß sprachlos da . „Für was halten Sie
mich eigentlich ?' keuchte er endlich.

„Es dürfte Ihne « nicht gerade angenehm sein, wenn
ich' s Ihnen sage."

„Durch Streiten wird die Sache nicht erledigt ." nahm
Weller wieder dgs Wort , „hier gilt es zu handeln,' nicht
zu reden."

Peter befolgte die Mahnung in buchstäblichem Sinne.
Er ging nach der Tür und öffnete sie mit einer bezeich¬
nenden Handbewegung , und ohne weiter ein Wort zu
sagen, gingen seine beiden Gäste hinaus.

Am nächsten Tage saß Weller beim Frühstück, alS ihm
Peter SöderstrSm gemeldet wurde.

„Peter Söderström ?" ftagte er ganz erstaunt.
„Ja . der alte Schloßherr ."
„Führen Sie ihn in mein Privatzimmer und sagen

Sie ihm. ich käme sofort ."
„Run . Weller." begrüßte ih« Peier , „ich Hab' « ir 'S

überlegt , wir wollen doch die Angelegenheit lieber erledi-
gen. Was meinen Sie ?"

„Ich bin bereit , aber ich muß bemerken, daß ich Fun¬
kes Sachverwalter bin."

„Deshalb können wir dochz»sa» uu« verhandeln, und

Auf Folge II der Butteckarte kommt am Freitag , den
S . November in sämtlichen hies. Geschäften

— */, Pfund Kunsthonig —
pro Kopj zum Preise von 6c» Pfg . per Pfund zur Ver¬
teilung.

Die Ausgabe von Krankenbutter findet um Frei¬
tag den 9. November statt.

Bierstadt , 8. November.
_ Der Bürgermeister , tzo fma n n

Diejenigen Besitzer von Ländereien , welche mit der
Bestellung ihrer Grundstücke im Rückstände sind werden
aufgefordert dies unter Angabe der Flächengröße der
noch zu bestellenden Grundstücke bis »um 10. d. Mts.
auf der Bürgermeisterei anzumelden und anzugeben,
auf welche Umstände der Rückstand der Bebauung zu
rückzuführen ist.

Bierst «ckt, den 8. November 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Der Verteilung -plan über t>u Jagdpachlanmle des ge
meinschaftlichen Jagdpachtbezirks Aisrftadt (Feld - und
Waldjagd ) für die Zeit vom 7. August 1- 17 bis 6. August
1918 liegt vom 5, November 1917 ab zwei Wochen lang
zur Einsicht der Interessenten auf der Bürgermeisterei z„
Bierstadt offen.

Dies wird mit dem Ansügen bekannt gemacht, daß @itv
spracht gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit des Planes
binnen 2 Wochen nach Beendigung der Auslegung bei dem
Jagdvsrsteher anzubringen sind.

Bierstadt,  ven 2> November . 1917
Der Bürgermeister . Hofmann

Dte Wandergewerbe- und gewerbetreibenden Einwohner
in lief . Gemeinde werden darauf ausmerksani gemacht, schon
jetzt — spätestens bis Ende des laufenden Monats — die
Anträge auf Erteilung der Wälder - bezw. Gewerbescheine
auf Zimmer 3 im Rathaus hier zu stellen, damii die Aus-
fertigung der Scheine noch rechtzeitig und vor Ablauf des
Kalenderjahres erfolgen kann.

Bierstadt, den 2 . November.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Siege « — wollen wir ! Share « — müffen wir

Spart an dem» was ihr sonst vergeudet habt,
an Papier! _

Landwirtschaftlicher Consum-Verein
e. G . m. unbeschr. Haftpflicht

zu Bierstadt.
Samstag , den 10. d . Mts ., abends 8 1/. Uhr findet

im Vereinslokale „Gasthaus zürn Bären eine

— Versammlimg —
statt , wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden

Tagesordnung:
1. Bestellungen von Thomasmehl und Kainit, sowie

Sämereien für Frühjahr 1917
2 . Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Borstand.

Kleine Anzeigen
können nur gegen sofortige

Bezahlung
zur Aufnahme gelangen.

„Bimtadter Lett«»g"

Gesucht eine

Waschfrau
Frau Carl Baum,

Bierstadtrr Höhe 14

zuerst über den Jungen , dann über Tusculum . Ich will
wissen, wie die Stachen stehen."

„Soll ,ick nichtlsieber mit Ihrem Sachwalter verhan¬
deln ? "

Peter stieß einen Fluch aus . „Rein , von Gachwakttrn
habe ich einstweiken genug, " sagte er dann , „lassen Sie «ns
reden wie ein Mann »um ändern ."

„So teilen Sie ' mir Ihr« Enffchlüffe mft."
Die Unterredung währte bis geaen Mittag : es folgt«

eine zweite ebenso' llange zwischen Weller «nd Adolf. —
Johann halte indessen-einen höchst angenehmen Zeit-

vertreib gestruden.
Sein Akmmrgisvermögen "Hatte ihn gerade an die

Stelle geführt . wo er OlGa treffen mußte . Ms fie ihn
sah . bemühte fie fick, ein Erstaumen zu zeiaen. das ste nickt
empfand , aber es fianb ihr so -gut , daß Johann in einen
Taumel des Entzückens varfeckrte. Er hingegen sagte ihr
ganz offen, daß er um Krettvillen hierher gekommen und
daß er sehr?enttäuscht aewesseu rwärev wenn ste sich verfehlt
hatten.

Sie zebgte ihm ' die Stelle , wo sie beinahe ertrunken
wäre : fie führie ihn auf den Felsen ' und erffärte ihm vie¬
les . was gar keiner besonderen Erklärung bedurfte. FA
Johann aber war es? ein !Genuß , ihr zuzuhören und e»
regte ff« durch dazwischen gestreute-,Frage « zu immer neu¬
em Plaudern an.

War war da8 für ei in köstliche. Morgen ; wenn Jo¬
hann auch nicht, wtze am vergangenen Tage , von feinet
Liebe zu ihr sprach, so dürfte er doch ihre Hand halte»
und ste stücken, wo der B eg zu steil und der Fels schlüvf-
rig war . Der Spaztergaing Wer» überhaupt reich an Ab¬
wechselungen : Olga ? zierliche Mßcheu steckten in so fein«
Sttefeletten . und wenn fies nnn an eine Pfütze kam. ging
es doch gar nicht ander ?. i er mußte ste darüber hinweg¬
heben, — ei wäre wricklickj zu schade rmrn die Stiefel ge¬
wesen — und wenn sie nun gar. erst nasse Füße bekomme»
hätte ! Sie hätte zwar irm die Pfütze herumgehen kön¬
nen, aber dann hätte 'der ' Spaziergang doch seines größte«
Reizes entbehrt . Es wa i doch ein Glück, daß eS geratt
ans hfefem Wege Pfützen t und Klippen und spitze Steil»
gab. { ftartfepme MoU
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